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alten Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 560. Mittag⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 29. November 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Bern, 28. Nov. Für die Grenzverletzung bei Juſſy hat 
Frankreich durch Eutlaſſung der Verhafteten und Beſtrafung 
des Gendarmen factiſche Genngthuung ertheilt. — Wegen 
des Competenzconflictes ſteht zwiſchen der internationalen 
Commiſſion und der geufer Regierung eine baldige Ausglei⸗ 
chung bevor. 

Paris, 28. Nov., Abends. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Alexandrien vom 25. d. Mts. iſt Joſeph 
Haram in Folge von Unruhen, die im Libauon ſtattgefunden, 
auf Aufforderung Daonds von Fuad Paſcha verhaftet worden. 

London, 28. Nov., Mittags. Die heutige „Times“ 
ſpricht ſich euergiſch gegen die Verhaftung der Commiſſäre 
der Conföderirten als einer ungeſetzlichen Handlung aus, und 
verlangt deren Freilaſſung. 

Paris, 27, Nov. Dem Vernehmen nach haben die Unterhandlungen 
über den Abſchluß eines Handelsvertrags mit Preußen wegen der von den 
Zollvereins⸗Staaten erhobenen Schwierigkeiten keine Ausſicht auf Erfolg. 

Die Dappenthal⸗Angelegenheit wird, wie man hier behauptet, demnächſt 
geordnet werden. 5 

Paris, 27. Nov. Die ſpaniſchen Cortes werden am 22. Dezember wieder 
zuſammentreten. 1 

Paris, 28. Nov. Der „Moniteur“ erinnert heute daran, daß die Jour⸗ 
nale die Conſtitution nicht discutiren dürfen, welcher das Preßgeſetz gegen 
jeden Angriff Schutz gewähre. N 

Kopenhagen, 27. Nov. In ſeiner heutigen Sitzung verweigerte der 
Landsthing mit 23 gegen 21 Stimmen die Erlaubniß, die vom Abgeordneten 
Frölund angekündigte Interpellation wegen der auswärtigen Politk des 
Ministeriums vorzubringen. 

Bei der heute ſtattgehabten Wahl eines Reichsrath⸗Mitgliedes abſeiten des 
olkething ſiegte Roſenörn mit 53 Stimmen gegen den Candidaten der 
auernfreunde, Högsbro, der 44 Stimmen erhielt. 

„Agram, 27. Nov. Die n hat in ihrer heutigen 
Sitzung dem kroatiſchen a einen Glückwunſch und eine Vertrauens⸗ 
adreſſe votirt und beſchloſſen, beim Kaiſer eine nochmalige Vorſtellung we⸗ 
gen Errichtung einer Septemviraltafel in Agram zu machen. 
Marſeille, 27. Nov. Die Poſt aus Konſtantiopel vom 20. d. M. 
iſt ſoeben angelangt. Die Pforte hat den Geſandten der Mächte, welche 
den pariſer Vertrag unterzeichnet haben, mitinbegriffen der Geſandte des 
„Königreichs Italien“, den Entwurf eines Firmans mitgetheilt, welcher die 
Frage wegen Vereinigung der Donaufürſtenthümer während der Lebens⸗ 
dauer des Fürſten Couza regelt. 

Der Gouverneur des Dardanellen⸗Schloſſes wollte den franzöſiſchen 
Geſandten hindern, den Ort während der Nacht zu paſſiren. Herr v. Mou⸗ 
ſtier beſtand darauf und paſſirte. Die Pforte hat ihr Bedauern wegen des 
Mißverſtändniſſes ausdrücken laſſen. — Die türkiſche Armee, welche gegen 
Montenegro operirt, iſt auf 20,000 Mann reducirt, in Folge der zahl⸗ 
reichen in ihren Reihen ausgebrochenen Krankheiten. 


Preuſ en. 

Berlin, 28. Nov. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
find geſtern von Blankenburg zurückgekehrt. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem vortragen: 
den Rathe im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten, Geh. Baurath Theodor Weishaupt zu Berlin, dem Vor⸗ 
ſitzenden der Direktion der Oſtbahn, Eiſenbahn⸗Direktor Karl Heinrich 
Eggert zu Bromberg, dem techniſchen Mitgliede derſelben Behörde, 
Eiſenbahn⸗Direktor Herrmann Löffler daſelbſt, dem Vorſitzenden der 
Direktion der Niederſchl.⸗ Märk. Eiſenbahn, Geh. Regierungsrath Ernſt 
Coſtenoble zu Berlin, und dem techniſchen Mitgliede derſelben Behörde, 
Regierungs⸗ und Baurath Karl Auguſt Joſeph Malberg daſelbſt, 
den k. Kronenorden 3. Klaſſe, ſowie den Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗ 
Inſpektoren Herrmann Micks zu Königsberg und Auguſt Umpfen⸗ 
bach zu Berlin den k. Kronen⸗Orden 4. Klaſſe zu verleihen. 

Se. k. Hoh. der Kronprinz von Preußen und Se. k. Hoh. der 
Prinz Friedrich Karl von Preußen ſind von Blankenburg hier wie⸗ 
der eingetroffen. Ihre k. Hoh. die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt 
von Sagan kommend, hier wieder eingetroffen. . 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Wirklichen 
Geh. Rath, Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗Marſchall, Grafen von Pückler, 
die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers von Oeſterreich, des 
Königs von Würtemberg und des Königs von Baiern Majeftäten reſp. 
ihm verliehenen Orden, nämlich des Ordens der eiſernen Krone erſter 
Klaſſe, des Großkreuzes des Friedrichs⸗Ordens und des Großkreuzes des 
Civil⸗Verdienſt⸗Ordens vom hl. Michael, zu ertheilen. (St.⸗A.) 

Berlin, 28. Nov. [Vom Hofe.] Se. Maj. der König, ſo 
wie Se. königl. Hoh. der Kronprinz, trafen geſtern Abend 9 Uhr 
auf dem potsdamer Bahnhofe von Blankenburg kommend hier ein und 
wurden von dem General⸗Feldmarſchall Frhrn. v. Wrangel, dem Com⸗ 
mandanten, General-Lieutenant v. Alvensleben, ſowie von dem ſtell⸗ 
vertretenden Polizeipräſidenten, Geh. Regierungsrath v. Winter, em: 
pfangen. — Die Rückreiſe Sr. Majeſtät war dahin abgeändert wor⸗ 
den, daß hierzu nicht der um 9% Uhr eintreffende Schnellzug, ſondern 
ein Extrazug benutzt wurde. — Se. Maj. der König nahmen im 
Laufe des Vormittags die Vorträge des Kriegsminiſters, des General⸗ 
Lieutenants und Generaladjutanten Frhrn. v. Manteuffel und des Mi: 
niſters des Auswärtigen, Grafen v. Vernſtorff, entgegen. — Ihre 
Maj. die Königin hat am vorigen Sonntag nach dem Gottes⸗ 
dienſt in der Friedenskirche Ihre Majeſtät die Königin⸗Wittwe in 
Sansſouci beſucht. 

Berlin, 28. Nov. [Zu den Wahlen.] Das hieſige conſer⸗ 
vative Comite hat mit ſeinen Candidaten kein beſonderes Glück. Für 
den dritten Wahlbezirk hat Herr v. Roon abgelehnt. Auch Feldmar⸗ 
ſchall v. Wrangel will im zweiten Wahlbezirk nicht Gegenſtand einer 
lächerlichen Demonſtration werden; er hat der „Kreuzzeitung“, wie 
dieſe mittheilt, aufgetragen, „mit Rückſicht auf feine in Ausſicht genom⸗ 
mene Candidatur der Erklärung Raum zu geben, daß er nicht gewillt 
iſt, den oft ausgeſprochenen Entſchluß, fi) von allen politiſchen Vereinen 
fern zu halten, aufzugeben.“ Bleibt für den zweiten Wahlbezirk Schub: 
machermeiſter Mücke. 

Hagen, 25. Nov. [Die Vinckeſche Wahl.] In der geſtrigen Wahl: 
männerverfammlung ward, nachdem ein Antrag des Dr. Reinke, der dahin 
ging: eine Deputation vor der Wahl an v. Vincke zu ſchicken, welche es ihm 
zur Pflicht mache, im Sinne des Fortſchrittsprogramms in der tk und 
in der Militärfrage zu wirken, mit 42 gegen 39 Stimmen abgelehnt war, 
folgender Antrag Funke's angenommen: „Eine Deputation wird gewählt, 
welche für den Fall der Wiederwahl des Herrn v. Vincke demſelben den tief⸗ 
gefühlteſten Dank des Wahlkreiſes für je früheres Wirken abftattet, ihn 
erſucht die Wahl anzunehmen und zu gleicher Zeit die Anſchauung der Wäh⸗ 
ler über die deutſche und Militär⸗Frage mittheilt.“ Nachdem man ſich dar⸗ 
über geeinigt hatte, daß die Deputation aus vier Mitgliedern beſtehen ſollte, 
wurden durch geheime Abſtimmung (in der Reihenfolge der Stimmen ahl) 
die Herren Rechtsanwalt Gerſtein, Dr. Reinke, Aug. Voswinckel und Wilh. 
Sternenberg gewählt, welche auch ſofort die Annahme der Miſſion erklärten. 

Bielefeld, 25. Nov, [Die Waldeck'ſche Wahl.] Bei der geſtern 


hier abgehaltenen Verſammlung liberaler Wahlmänner unſeres großen, etwa 
530 Stimmen zuſammenfaſſenden Wahlbezirks ergab ſich, daß die Kreiſe 
Bielefeld und Halle zuſammen 221 Wahlmänner ſtellen, welche ſich insge⸗ 
ſammt zum Programm der Fortſchrittspartei bekennen und den Obertribu⸗ 
nalsrath Waldeck in erſter Linie zu wählen geſonnen ſind. Ueber die Partei⸗ 
ſtellung der 234 Wahlmänner des herforder Kreiſes ließ ſich nur ſoviel er⸗ 
mitteln, daß wohl nahezu 100 zur liberalen Partei gehören dürften und da⸗ 
von mindeſtens 50 geſonnen ind, Waldeck zu wählen. Die Aufſtellung 
Waldecks fand allgemeine Zuſtimmung; die Frage, ob an Waldeck in erſter 
Linie und im Nothfalle durch alle Peg hindurch feſtgehalten werden 
ſollte, führte zu einigen Erörterungen. Mehrere Herforder erklärten bei die⸗ 
ſer Gelegenheit, daß ſie Waldeck nur dann mitwählen wollten, wenn Biele⸗ 
feld⸗Halle die Wahl des Gerichtsdirektors Schulz zu Herford unterſtütze, 
was e zugeſtanden wurde, ſofern Waldeck in erſter Linie aufge: 
ſtellt würde. Von den Landleuten wurde demnächſt die Wahl eines länd⸗ 
lichen Abgeordneten befürwortet, wogegen man daran erinnerte, daß 
Waldeck, „der Bauernkönig“, ſich dazu am beſten qualificire. Uebrigens 
fand die Candidatur des Meier Wrachtrup ausreichend Unterſtützung. 
Die Candidatur des Kaufmanns Friedrich Möller vom Kupferham⸗ 
mer wurde nach weitläufigen Erörterungen über ſeine Stellung zur Fort⸗ 
ſchrittspartei unter der Vorausſetzung fait einſtimmig genehmigt, daß ſeine 
Erklärungen in der nächſten Verſammlung den vom Geheimrath Winter 
Namens Möllers gemachten Zuſagen eniſprechen würden. In der am Tage 
nach der Wahl in Schildeſche abgehaltenen W d e e der 
fog. confervativen Partei wurden 216 mehr oder minder reaktionäre Wahl: 
männer angemeldet. Die Parteien ſtehen ſich demnach in impoſanter Zahl 
gegenüber und laſſen einen heißen Wahlkampf vorausſetzen, der von Seiten 
der Liberalen nur mit einer verhältnißmäßig kleinen Majorität gewonnen 
werden kann. Eine Coalition der gemäßigteften Mitglieder beider Parteien 
iſt angebahnt worden, hat aber keinen Erfolg gehabt. 


Deutſchland. 

Weimar. ([Profeſſoren⸗Ernennung.] Wie die „W. Z.“ 
mittheilt, hat der Großherzog in Uebereinſtimmung mit den regierenden 
Herzogen zu Sachſen-Meiningen⸗Hildburghauſen, Sachſen-Altenburg 
und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha den bisherigen Profeſſor Dr. Bruno 
Hildebrand zu Bern zum ordentlichen Profeſſor der Staats- und 
Kameral-⸗Wiſſenſchaften und den zeitherigen Privat⸗Dozenten der Me: 
dizin Dr. Karl Gerhardt zum außerordentlichen Profeſſor der Me⸗ 
dizin bei der Univerſität Jena ernannt. 


It alien. 

Turin. [Das Zerwürfniß mit Spanien.] Die diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen den Höfen von Turin und Madrid ſind abge⸗ 
brochen. Ricaſoli hat ungewöhnliche Geduld bewieſen, doch das ſpa⸗ 
niſche Cabinet oder vielmehr die allmächtige Camarilla, deren gehor⸗ 
ſamer Diener Marſchall O'Donnell geworden, um ſich im Amte zu 
erhalten, wollte es nun einmal nicht anders. Obgleich oder weil der 
Kaiſer der Franzoſen ſich bemühte, zu vermitteln, hatte zu guter Letzt 
der madrider Hof verlangt, das turiner Cabinet ſolle ſeine früheren 
Noten zurücknehmen, dann wolle man die neapolitaniſchen Conſular⸗ 
Archive ausliefern, jedoch nur fo weit die betreffenden Documente keine 
Beziehung auf Politik haben. Am 23. November reifte Ritter Colls⸗ 
bianco eilends von Turin 2 ) 
ſchäfte zu führen, falls der Geſandte in Madrid feine Päfje fordern 
müſſe. Am 25. November ſah Baron Tecco ſich zu dieſem Schritte 
veranlaßt, da die ſpaniſche Regierung ſchließlich zwar auch die auf 
Politik bezüglichen Actenſtücke herausgeben wollte, dagegen die Bedin⸗ 
gung feſthielt, daß der König Victor Emanuel ſeine früheren Noten 
zurücknehme. Am 26. Nov. wollte laut einer madrider Depeſche Ba⸗ 
ron Tecco die ſpaniſche Hauptſtadt verlaſſen. Die Königin von Spa: 
nien ſteht demnach nunmehr in Betreff Italiens mit Baiern in gleicher 
Stellung zu Italien. Die Handelsintereſſen des ſpaniſchen Volkes 
müſſen vor der legitimiſtiſchen Polilik einer durch nichts weniger als 
legitimiſtiſche Principien zum Throne gelangten Monarchin ſchweigen. 
Laut der „Opinione“ iſt auch die ſpaniſche Regierung die Urheberin 
des aufgewärmten Projectes einer Dreitheilung Italiens, das zuerſt 
durch „Daily News“ zur üffentlichen Kenntniß gelangte. Laut der 
„Independance belge“ hat dieſen ſpaniſchen Trias⸗Entwurf eine der 
Großmächte zu dem ihrigen gemacht und iſt jetzt bemüht, den Kaiſer 
der Franzoſen dafür zu gewinnen. 5 

Turin, 25. Novb. [Parlament.] Ueber die Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer vom 20. Nov. wird der ‚Allg: 3.“ noch Folgendes berichtet: Nach 
der Rede des Miniſterpräſidenten verlangte der Abg. Muſolino den Abdruck 
und die Veröffentlichung der auf die römiſche Frage bezüglichen Dokumente, 
und wünſchte deßhalb auch einige Interpellationen an das Miniſterium zu 
richten, worauf Ricaſoli erwiderte: „Die Regierung hat nichts dagegen, ſon⸗ 
dern wünſcht vielmehr, daß dieſe Angelegenheit gründlich diskutirt werde.“ 
Der Kammerpräſident bemerkte hierauf dem Abg. Muſolino, daß man nach 
den erſten Arbeiten der Kammer einen Tag hierzu feſtſetzen werde. Der 
1 Ricciardi verlangte dann eine Motion vorbringen zu dürfen. „Ich 
will ſehr kurz ſein“, ſagte er, „ich werde nach Art der Amerikaner ſprechen, 
und nur von fünf Kapiteln handeln (man lacht), von den Rüſtungen, den 
e der Regelung der inneren Zuſtände (man lacht). Ich wünſche das 

iniſterium zugleich mit meinem Freunde Muſolino über dieſe Dinge zu 
interpelliren. Ich bemerke jedoch, daß viele Abgeordnete der ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen bis jetzt noch fehlen, und muß den Mißgriff rügen, daß wir nicht 
durch den Kammerpräſidenten, wie es deſſen Pflicht geweſen wäre, ſondern 
durch die Provinzialpräfekten 1 die wurden.“ Ricaſoli erwiderte hier⸗ 
auf, daß die Einberuſungen an die Präfekturen gerichtet worden ſeien wegen 
Beſchleunigung der Angelegenheit. „Ich habe mich dieſes Aktes nicht zu 
chämen, — ſchreibe ihn meinem Eifer zu.“ (Beifall.) Der Abg. 
Zuppetta wünſchte hierauf, das Miniſterium möchte eines ſeiner Bittgeſuche 
bezüglich der Zuſtände der ſüdlichen Provinzen beantworten, worauf Rica⸗ 
0 entgegnete: „Ich bin bereit zu antworten, muß aber bemerken, daß es 
ür die Kammer von großem Belang wäre, alle unnützen Diskuſſtonen fern 
u halten. Die Wunden der ſüdl. Provinzen ſind der Art, daß kein Arzt ſie zu 
bellen vermag; hierzu ift Zeit und Anſtrengung nöthig. Fünf, ſechs Staa 
ten wurden zerſtört und vernichtet, die ſich in verſchiedener und anormaler 
Lage befanden. Italien hat ſich geſtaltet: allein vom Deſpotismus zur Frei⸗ 
heit iſt eine ſchwlerige Sache, die Freiheit kann nur mittelit großer Mühen 
und Opfer errungen werden. Ich glaube, es wäre ein eitverluft, wenn 
man ſich blos mit Behandlung partieller Fragen über die Wunden Südita⸗ 
liens beſchäftigte. Man wiederholt die ſchmerzliche Geſchichte unvermeidlicher 
Uebel, die keine Regierung heben kann. Das iſt offen meine Anſicht hier⸗ 
über. Die Verſammlung der italieniſchen Abgeordneten, welche alle natio⸗ 
nalen Autoritäten in ihrem Schooße zählt, darf ſich nicht mit müßigen Fra⸗ 
gen beihäftigen. Europa richtet ſeine Blicke auf uns. Man ſpricht immer 
von Nüftung : die Musketen find ja vorhanden, aber es fehlt an Menſchen, 
und Soldaten erhält man nur durch Rekrutirung. Wenn nun dieſe in den 
vom Wicht Schuld heimgeſuchten Provinzen nicht vollzogen werden kann, ſo 
iſt es nicht Schuld der Regierung, ſie hat und wird alles thun, die Wehr⸗ 
kraft des Landes zu heben. Wenn das Parlament mit Recht die nationalen 
ntereſſen vertritt, werden nicht perſonelle Fragen bei den wichtigsten Ange: 
egenheiten zur Sprache kommen. Ich bin bereit, mich von meinem Amte zurück⸗ 
uziehen, wenn die Nation kein Vertrauen mehr in mich zu haben äußert. 

enn aber die Kammer ſich nicht bemüht, ſolche Erbärmlichkeiten bei Seite 
zu laſſen, wird das bereits geſtaltete Italien wieder in Verfall gerathen.“ 
sche Fe Der Abgeordnete Proto legt hierauf eine Motion über die römi⸗ 
che Frage auf den Tiſch des Präſidenten und erklärt, daß dieſelbe von weit 
rößerer Wichtigkeit ſei als die Frage über die neapolitaniſchen Provinzen. 
uppetta beſteht darauf, daß der Miniſterpräſident auf feine Frage antworte. 


— 


Madrid ab, um die Geſandtſchaftsge⸗ 


„Es ſei ſehr bequem“, äußerte er, „zu ſagen, daß Europa auf uns blicke, 
während die Zuſtände jener Provinzen unleidlich ſind. (Unterbrechungen.) 
Hierauf nahm der Abgeordnete Boggio das Wort: „Ich halte dafür, daß 
von den Sitzen der Kammer, nicht vom Miniſterium, das ſich in einer deli⸗ 
katen und ſchwierigen Stellung befindet, eine Stimme ſich erheben möchte, 
welche vorſchlage, daß die Inkerpellationen des Abg. Zuppetta oder irgend 
eines anderen ſeiner Landsleute bis zur Abſtimmung über ein Finanzgeſetz 
verſchoben werden ſollen. Sprechenfwir offen! Wehe, wenn wir die Finan⸗ 
en des Staates nicht beſſern, während wir für Neapel Opfer bringen. Ich 
ſchlage alſo vor: Der Abg. Zuppetta möge ſeine Interpellationen is nach 
der Steuerbewilligung vertagen.“ Der Abg. Zuppetta beſteht indeſſen auf 
ſeinen Anfragen, denn was der Vorredner vorgebracht, ſei Geſchmacksſache, 
worauf Boggio erwidert: „Es iſt dies nicht Sache des Geſchmacks, ſondern 
eine nothwendige, verhängnißvolle, unerbittliche Fool der geil Wir haben 
den fen in Jah über die neapolitaniſchen Provinzen freien Spielraum 
elaſſen. Ein Jahr iſt verfloſſen, und der öffentliche Kredit iſt geſunken. — 
ir dürfen überzeugt fein, daß die Nationen mit Thaten, nicht mit Worten 
ſich bilden.“ Saffi fügt hinzu: „Ich glaube, daß man alle Intereſſen wird 
vereinigen können, wenn man während der Diskuſſion üger die allgemeinen 
Fragen Italiens auch die Frage über die neapolitaniſchen Provinzen dehan⸗ 
delt.“ Zuppetta beſteht indeß auf ſeinem Verlangen. Ricei Vincenzo nahm 
bierauf das Wort: „Ich würde die Anſicht meines geehrten Kollegen Boggio thei⸗ 
len, wenn die Fi Tagen get auf welche er anſpielt, bereit lägen; allein dies wird 
wohl erſt in zehn Tagen geſchehen, und darum könnte voreſt die Diskuſſton über die 
Angelegenheiten Neapels eröffnet werden. Wenn die Kammer eine ſolche Dis⸗ 
kuſſion zur rechten Zeit und am rechten Ort hintanhalten würde, ſo dürfte 
die Beredtſamkeit der Abgeordneten in der Diskuſſton anderer Materien 
nicht zu den Briganti der neapolitaniſchen Provinzen dringen.“ Hierauf 
erwiderte Ferrari: „Wir müſſen einig fein, einig gegen Papſt, Kaiſer, ent⸗ 
thronte Fürſten, Herzoge, Großherzoge ꝛc., und dieſe Eintracht wüſſen wir 
fördern und einträchtig die italieniſche Revolution repräſentiren. Darum 
erade bitte ich die Kammer, daß fie dem Wunſch entgegenkomme, zur Dis⸗ 
uſſion über die neapolitaniſchen Provinzen zu ſchreiten, wo der Bürger⸗ 
krieg wüthet (Unruhe), wo die Unzufriedenheit allgemein ift, und die Uebel 
immer ärger werden, wo man unabläſſig Statthalter wechſelt, und wo man 
eben erſt wieder auf ganz diktatoriſche Weiſe eine ſolche Veränderung vor⸗ 
enommen hat, ohne die Kammer zu fragen. 11 rief der Präſident den 
edner zur Ordnung. Ferrari: „Ich wiederhole es, daß in Neapel 
der Bürgerkrieg wüthet (Geräusch), daß die Lage ernſt, ſehr ernſt iſt, 
und daß Dinge geschehen, die ſelbſt die Conſtitution in Frage ſtellen.“ Der 
Präſident erneuerte hierauf dem Redner die Bitte, bei dem 1 
zu bleiben, den er behandeln will. 1 „Da drei neapolitaniſche Ab⸗ 
geordnete für die Angelegenheiten ihres Landes das Wort verlangten“... 
(Großer Lärm.) Der Präſident rief: „Alle Deputirten repräſenkiren Ita⸗ 
lien.“ Maffari: „Das einheitliche Italien.“ Ferrari: „Man drängt 
die Sache auf ein demagogiſches Feld, ich will keine ſtürmiſchen Fragen er⸗ 
regen Worauf der Präſident erwiderte: „Der Abgeordnete Ferrari 
hat geendet.“ Nachdem noch mehrere Redner für und wider ſich geäußert, 
zieht Boggio ſeinen Vorſchlag Ks und erklärt ſich für den Piſanelli's. 
Zuppetka ſchließt ſich der Anſicht Saffi's an und zieht ſeinen Vorſchlag 
zurück. Hierauf ging man zur Tagesordnung, nämlich zur Diskuſſion über 
die lebenslänglichen Bezüge des militäriſchen Ordens von Savoyen über. 


Schweiz; 

D Genf, 25. Nov. Geſtern fand die Nachwahl eines Mitglie⸗ 
des des Staatsrathes an Stelle des Herrn Camperio ſtatt, welcher 
ablehnte. Die Fazyſche Partei hatte alle Kräfte aufgeboten, um dem 
gefallenen Dictator eine Ehrenrettung zu verſchaffen, und beſonders ihre 
Genoſſen von dem Lande, — gegen Vergütung der Reiſe⸗ und Zeh⸗ 
rungskoſten — zu dem Wahlkampfe entboten. In der That waren 
auch, nach dem heute veröffentlichten Reſultate der Wahlen, 7700 Wäh⸗ 
ler, alſo faſt 600 mehr als am 11. d. Mts. erſchienen, trotzdem aber 
erhielt Herr Fazy von 7624 giltigen Stimmen und 2912, alſo faſt 
300 weniger als früher, während die Majorität mit 4673 Stimmen 
Herrn Fol⸗Bry zum Staatsrath wählte. Damit wäre das Drama 
abgeſchloſſen, welches ſeit vier Wochen unſere kleine Republik bewegte, 
und eine friedliche Revolution vollzogen, welche weder für Genf noch 
für die Schweiz ohne Folgen bleiben wird. Das Volk von Genf hat 
fh — wohl ein: für allemal — eines Führers entledigt, der bei allen 
Fähigkeiten eines bedeutenden Staatsmannes, von den auffallendſten 
Fehlern eines gewöhnlichen Menſchen nicht frei war, und trotz vieler 
guter Einrichtungen, die ihm Stadt und Staat danken, zuletzt Genf 
in finanziellen und moraliſchen Ruin hätte bringen müſſen. Selbſt 
ſeine Parteigenoſſen athmen jetzt freier auf, wo der unumſchränkte und 
unduldſame Parteichef beſeitigt iſt, und ich hoffe, daß bei dem un⸗ 
beſtritten ehrenhaften und unabhängigen Charakter der Neugewählten 
eine Annäherung der beiden, bisher ſchroff geſchiedenen Parteien mög- 
lich werden wird. — Wie tief übrigens in das Volk die Ueberzeugung 
von der faſt geheimnißvollen Macht und dem unruhigen Geiſt des Ex⸗ 
Präſidenten gedrungen iſt, mögen Sie daraus erſehen, daß man heute 
ganz ernſthaft erzählte, der geſammte Staatsrath werde wegen gewiſſer 
Formfehler bei den Wahlen in corpore abtreten, um eine Neuwahl, 
natürlich Herrn Fazy's zu ermöglichen. Natürlich iſt daran kein wah⸗ 
res Wort. 

Bern, 25. Novbr. [Die Beziehungen zu Frankreich.] 
Während der Bundesrath den zweiten Bericht der eidgenöſſiſchen Com⸗ 
miſſion über die Vorfälle im Dappenthal nach Paris geſendet hat, hat 
auch der Marquis Turgot neue, in dieſer Angelegenheit von der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung aufgenommene Aktenſtücke überreicht, welche in etwas 
nachgiebigerem Sinne abgefaßt ſein ſollen. Der Angabe derſelben zu⸗ 
folge iſt nur ein Lieutenant aus dem Fort Les Rouſſes und der Bri⸗ 
gadier der Gendarmerie im Dappenthal geweſen, um den ſchweiz e⸗ 
tiſchen Gendarmen über ſeine Abſicht zu befragen. Die vier Leute des 
letzteren und das Piquet Soldaten hätten ſtrengen Befehl gehabt, die 
Grenze nicht zu überſchreiten. Immerhin ſei es moglich, daß einzelne 
Soldaten die Grenze ſpäterhin aus Neugierde überſchritten hätten. 
Wie erwartet, hat Marquis Turgot bei ſeiner letzten Anweſenheit im 
Bundespalais auch den von der „Sentinelle du Jura“ erwähnten 
Vorfall, die angebliche Verletzung des franzöſiſchen Gebietes ſchweize⸗ 
riſcherſeits, berührt, jedoch ohne derwegen Reklamation zu erheben. 
Moͤglich, daß dieſelbe noch nachfolgt, vor der Hand hat er nur fein 
Bedauern ausgedrückt, daß in dem Augenblicke, in welchem Frankreich 
eine Verſtändigung mit der Schweiz anſtrebt, ſo etwas überhaupt noch 
hat vorkommen können. Es ſoll dies wohl nichts anderes bedeuten, 
als daß die zweite Miſſion der eidgenöſſiſchen Commiſſare nach dem 
Dapventhale in den Augen Frankreichs hoͤchſt überflüffig war. 


Fraukreich. 


Paris, 24. Nov. — Geſandter des Königs von Madagas⸗ 
car.] Man erwartet hier in der nächſten Zeit einen Vertreter des Königs 
von Madagascar, Radama II. Das „Journ. des Debats“ enthält einen 
ausführlichen Artikel über die Lage der Dinge daſelbſt, namentlich über die 
Vorgänge, welche ſich ſeit der Thronbeſteigung Radama's II. dort zugetra⸗ 
gen haben. Ein beſonderes Gewicht legt das Journal auf die engliſchen 

emühungen, einen vorherrſchenden und bleibenden we am Hofe des 
neuen Königs zu gewinnen, und, wie aus der ganzen Darſtellung hervor⸗ 
eht, ſcheint die engliſche Politik in dieſer wichtigen Angelegenheit der franzöſi⸗ 
ſchen den Vorſprung abgewonnen zu haben. Wenige Tage nach dem Re⸗ 


gierungsantritt Radama's II., noch mitten in den bis jetzt nicht vollfommen 
aufgeklärten Thronſtreitigkeiten, zeigte dieſer in einem 1 en Schrei⸗ 
ben dem Gouverneur von St. Maurice das Ableben feiner Mutter und 
feine Thronheſteigung an. Der Gouverneur, Hr. Stevenſon, beeilte ſich, 
eine Commiſſion zur Beglückwünſchung des neuen Herrſchers zu ernennen. 
Dieſelbe beſtand aus dem Oherſt Middleton, dem Lieutenant Mariadin, dem 
Adjutanten und Eidam des Gouverneurs, den Herren Newton, Cadwell und 
einigen andern engliſchen Kaufleuten. Jeder Creole franzöſiſchen Urſprungs 
wurde ſorgfaltigſ von dieſer Geſandtſchaft fern gehalten. Der geſetzgebende 
Rath von St. Maurice votirte ein Geldgeſchenk von 10,000 Piaſtern, au⸗ 
ßerdem wurden durch die Freigebigkeit des Gouverneurs noch reiche Ge⸗ 
ſchenke vorbereitet. Die Commiſſion verließ auf dem „Jeſſee Byrne“ gegen 
Ende September St. Maurice, und man zweifelt nicht, daß ſie in glänzen⸗ 
der Weile von dem Hofe in Emyrna aufgenommen worden iſt. Der Gou⸗ 
verneur ſtellte im geſetzgebenden Rathe dieſe Sendung als eine einfache 

ache der Colonialverwaltung, as eine höfliche Erwiderung auf eine freund: 
ſchaftliche Mittheilung, und mehr noch als eine Anerkennung der liberalen 

olitik Radama's gegen die Fremden und der Aufhebung aller Eingangs⸗ 

uern während der ſechsmonatlichen Landestrauer dar. „Dieſe Erklärung“, 
ſchreiben die „Debats“, „habe die franzöſiſchen Creolen auf der Inſel Bour⸗ 
bon nicht ſehr beruhigt. Sie kennen die unausgeſetzten Anſtrengungen zu 
wohl, welche England ſeit 40 Jahren macht, um auf Koſten Frankreichs die 
Herrſchaft über Madagascar zu erlangen. Por allem ſind ſie geſpannt zu 
wiſſen, ob die Geſandiſchaft den Prinzen Radama als a von Mada: 
gascar oder einfach als König der Hovas begrüßen werde.“ Es ſei dies ein 
eben ſo großer Unterſchied, wie zwiſchen einem König von Frankreich und 
einem Herzog von Aquitanien. Die Hovas ſeien nur ein Theil der Bevöl⸗ 
kerung der Inſel, und es gebe dort noch eine Menge unabhängige Stämme, 
von denen einige den Schutz Frankreichs anriefen, andere mit Frankreich 
Handelsverträge abgeſchloſſen oder ihm Landstriche abgetreten hätten. Die 
thatſächliche Herrſchaft der Hovas gebe dieſen kein geſetzliches Recht auf die 
rechtliche Souveränetät, und wenn man den neuen Staat anerkenne, müſſe 
man Partei gegen ſeine Gegner nehmen. England habe prinzipiell nie die 
Rechte Frankreichs, welche durch eine Anerkennung eines Königs von Ma⸗ 
dagascar verdrängt würden, geleugnet, ſeine Agenten hätten aber ſtets in 

rem Handeln wenig Rückſicht darauf genommen. Es ſei deshalb zu wün⸗ 
8 daß man von Paris aus dieſer Colonialgeſandtſchaft die gebührende 

ufmerkſamkeit zuwende. Eine . ziehe die Errichtung von Ge⸗ 
ſandtſchaften, Conſulaten ꝛc. auf der Inſel Madagascar nach ſich. Dies 


habe ſich bis jetzt noch keine europäiſche Macht heraus genommen, und 


Frankreich könne es auch nicht mit Gleichgiltigkeit anſehen. Während die 
engliſchen Behörden ſo ungemeinen Eifer entwickeln, geſchah auf der Inſel 
ourbon jo gut wie nichts. Von Abſendung einer Deputation war kein 
Rede, denn Frankreich erkennt den König der Hovas nicht an. Von einem 
Protectorat, welches Radama bei Frankreich nachgeſucht haben ſoll, hat ſich 
nichts verwirklicht. Nur Privatperſonen, wie Hr. Laborde, der 30 Jahre 
in Zannariva gewohnt, Hr. Lambert, intimer Freund Radama's, Pater 
ouan, Haupt der Million, in Madagascar und jo zu ſagen Erzieher des 
rinzen, haben den franzöſiſchen Einfluß vertreten. Die Journale von 
ourbon hatten ſich mit großem Eifer der Angelegenheit angenommen, 
allein gar bald wurde dem „Mon. de la Reunion“ ſelber ein „Mitgetheilt“ 
ugejandt, in welchem die Regierung alle Verantwortlichkeit für die in die⸗ 
jem Sinne gehaltenen Artikel zurückwies und fie ſogar ausdrücklich mißbil⸗ 
ligte. Schließlich beſpricht das „Journ. des Debats“ in ſehr ernſtem Tone 
die hohe Bedeutung der N Madagascar für Frankreich und den un⸗ 
ermeßlichen Nachtheil, der ihm aus der Feſtſetzung der Engländer auf derſelben 
erwachſen könne. Zum Schluß heißt es wörtlich: „Wenn die wun⸗ 
dervollen Häfen dieſer Inſel kraft einer mit dem Könige der Hovas abzu⸗ 
ſchließenden Allianz ſich eines Tages den Geſchwadern der Macht eröffnen, 
welche bereits Perim inne hat, Aden beſitzt, alle arabiſchen Inſeln und meh: 
rere Punkte der afrikaniſchen Küſte beherrſcht, in Bombay, Ceilon, Kalkutta, 
den Sechellen und St. Maurice regiert, wenn dieſe Macht feſten Fuß auf 
der Küſte von Madagaskar faſſen kann, bevor unſere Autorität dort wieder 
bergeitellt iſt, dann it es um unſere kleinen Colonien Bourbon, St. Marie, 
Magotte, Noſſi⸗Be geſchehen, die wie Trabanten um die große Inſel herum 
liegen. Die ganze Handelsbewegung im indiſchen Meere und in der aſiati⸗ 
ſchen Welt wird einem einzigen Einfluſſe unterthan, der dann auch jedes 
Gegengewichts entbehrt. Was will man dem in einer Hand vereinigten 
ndien und Madagaskar entgegen tellen? Unſere alten oſtindiſchen Nieder⸗ 
aſſungen, unſere neueren Niederlaſſungen in Oceanien und Cochinchina wer⸗ 
den vollſtändig gelähmt; der Suezkanal dient nur noch der Entfaltung einer 
einzigen Seemacht, und unſere zukünftigen Packetboote für die Linien des 
äußerjten Oceans erſticken in der Geburt, Nicht die Civiliſation des Landes 
iſt dann verfehlt; die Freiheit der Meere iſt verloren.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 26. Nov. Die Kammer hat heute die Discuſſion über 
die Anerkennung Italiens fortgeſetzt. — Herr Solvyns, der neuer⸗ 
nannte Miniſter für Turin, iſt aus Liſſabon hier eingetroffen und 
geſtern vom Könige empfangen worden; er wird ſchon in den nächſten 
Tagen nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte abgehen. — Nachſchrift. 
Soeben erfahre ich, daß die Rechte (wahrſcheinlich durch das Organ 
des Hrn. Dumortier) ein Amendement zur Adreſſe einbringen wird, 
welches ſeinem Hauptinhalte nach Folgendes ausſagt: „Es wäre für 
Belgien wenig rathſam, das Syſtem der Annexionen und der Abſor⸗ 
birung der kleinen Nationalitäten zu billigen, da es in einer gegebenen 
Eventualität eben nach dieſer Richtung hin große Gefahren läuft.“ (K. 3.) 


Ruf land. 


Von der Weichſel, 24. Nov. [Die Vorgänge in Weſt⸗ 
rußland.] In dem benachbarten Königreiche Polen, wie nicht minder 
in Litthauen, Volhynien und Podolien ſcheint nicht nur ein nationaler, 
ſondern auch ein religiöſer Kampf entbrannt zu ſein. Dieſes Kämpfen 
zeigt ſich nicht in Straßenſchlachten und Barrikadenkämpfen, ſondern 
in einem auf allen Punkten vertheilten Widerſtande, den die Regie⸗ 
rung durch ihre Action zu brechen verſucht. Auf der einen Seite hat 
ſich die nationale Bewegung mit der Religion verquickt und auf der 
anderen haben die Maßregeln der Regierung einen ziemlichen Beige⸗ 
ſchmack von religiöfer Verfolgung erhalten. 

Die Regierung fürchtet nicht mehr einzig und allein das polniſche, 
ſondern in noch viel höherem Grade das römiſch⸗katholiſche Element, 
und ihr Mißtrauen geht ſo weit, daß ſie ſelbſt den Officieren nicht 
traut, welche der römiſch⸗katholiſchen Religion angehören. Die meiſten 
der Militärs höheren Ranges, welche, der römiſchen Religion angehö⸗ 
rig, in den ehemals polniſchen Landestheilen garniſoniren, ſollen nach 
dem Kaukaſus verſetzt werden und Offiziere aus den groß- und klein⸗ 
ruſſiſchen Ländern an ihre Stelle treten. 

Eben ſo wird bei der Entwaffnung zumeiſt darauf geſehen, ob die 
Waffenbeſitzer katholiſch oder griechiſch find. Dieſe Entwaffnung findet 
nicht nur im Königreiche Polen, ſondern auch in den anderen ehemals 
polniſchen Provinzen ſtatt. Der Gouverneur von Kiew hat angeord⸗ 
net, daß von allen ruſſiſchen Unterthanen roͤmiſch⸗katholiſcher Religion 
Waſſen, welche fie etwa in Beſitz haben, abgefordert werden ſollen; 
die Militärs dürfen, wenn ſie Katholiken ſind, nur jene Waffen behal⸗ 
ten, die zum activen Dienſte gehören. Dieſe Maßregel iſt für die 
Waldgegenden nahe Wohnenden ſehr beſchwerlich. Weder gegen Wald⸗ 
frevel, noch gegen räuberiſche Anfälle überhaupt iſt der einſame Be: 
wohner von Waldhütten oder der Föͤrſter in der Lage, ſich zu ſchützen, 
und je weiter der Winter vorrückt, deſto mehr wächſt die Gefahr vor 
wilden Thieren, denn die Waffen und Schießgewehre werden ſelbſt von 
Waldhegern abgefordert. 8 

Militärdislocirungen finden fortwährend ſtatt und man ſcheint dabei 
namentlich ſein Auge auf die Grenzbezirke gerichtet zu haben. Städte 
und Flecken, die nie Garniſonen haben, werden damit belegt, hingegen 
bleiben Dörfer und überhaupt das platte Land von Einquartierungen 
möͤglichſt verſchont. Nicht fo die Adeligen, welche auf ihren Schlöfjern 
und Höfen zuweilen plötzlich unfreiwillig eine ziemlich ſplendide Gaſt⸗ 
freundschaft gegen ruſſiſche Militärs zu üben veranlaßt werden. 

Wee es ſcheint, ſucht man überall die Kluft zwiſchen Bauern und 
Adel zu vertiefen und nicht blos, daß man jene viel milder als die 
Adeligen behandelt, ſo werden zuweilen die Bauern aufgefordert, ein 
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wachſames Auge auf die adeligen Gutöbefiger zu haben. Eine ähn⸗ 
liche Aufforderung iſt an die Juden ergangen, die mit den Edelleuten 
Handel treiben. Man verlangt von ihnen, ſie ſollten über das Be⸗ 
nehmen der Adeligen Beobachtungen anſtellen und ihre Wahrnehmun⸗ 
gen mittheilen. In wieweit ſie dieſem Befehle nachkommen werden, 
läßt ſich nicht ſagen. Wenn man aber glaubt, damit zwiſchen Juden 
und Edelleuten eine Scheidewand zu errichten, irrt man ſehr. Der 
polniſche Edelmann muß den Juden haben, er mag ſich ſeiner für 
einige Tage entſchlagen, er muß doch bald wieder zu ihm ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen und der Jude iſt viel zu klug, um durch Spionage ſich 
ſeine Kundſchaft zu verderben. 

Leute in polniſcher Tracht werden, wenn fie an die galiziſch⸗pol⸗ 
niſche Grenze kommen, zurückgewieſen, ſelbſt die einfache Czamarka iſt 
verpönt. Auch kriegsrechtliche Behandlungen haben zahlreich ſtattge⸗ 
funden. Nicht blos in Polen, ſondern auch in den andern ehemals 
polniſchen Provinzen, in Podolien follen mehrere Edelleute kriegsrecht⸗ 
lich abgeurtheilt und erſchoſſen worden ſein. Es ſind die abenteuerlich⸗ 
ſten Gerüchte im Schwange, welche die ruſſiſche Regierung nicht we⸗ 
nig ängſtigen. So hieß es, daß auf Schleichwegen Telegraphen⸗ 
Apparate eingeſchmuggelt wurden, welche in einſamen Gegenden des 
Nachts an die Telegraphendrähte geheftet werden, um Staatsdepeſchen 
abzufangen. Dieſe Gerüchte ſcheinen dem kühlen Beobachter lächerlich, 
aber in einem bewegten Lande wird Alles geglaubt. Es finden ſeit 
Verhängung des Kriegsrechtes keine Exceſſe ſtatt, aber die ruſſiſche 
Regierung ſieht überall Gefahren. Die Folge iſt, daß Handel und 
Gewerbe in Stocken gerathen. Metallmünze iſt derart verſchwunden, 
daß man Papiergeld oft kaum gegen jedes beliebige Agio zu wechſeln 
im Stande iſt. Um ſich Tauſchmittel für den kleinen Verkehr zu 
ſchaffen, haben Kaufleute und Gutsbeſitzer Privatzettel zu 3—20 Ko⸗ 
peken angefertigt, die Cours hatten aber oft gefälſcht wurden. Neuer⸗ 
lich hat die Regierung die Emittirung und Annahme dieſer Bons ver⸗ 
boten, aber keine andere Abhilfe verſchafft. Dieſe Momente reichen hin, 
um ein Bild von dem Zuſtande in den ruſſiſch⸗polniſchen Provinzen zu 
geben. Es iſt in unſerm Galizien auch nicht alles golden, aber ſol⸗ 
chen Verhältniſſen gegenüber muß man ſich glücklich preiſen. (O. 3.) 

ſien. 

Hongkong, 15. Oki. Aus Japan wird berichtet, daß dort Alles ruhig 
ſei und daß der britiſche Gefandte, Herr Alcock, zeitweilig feine Reſidenz von 
2 nach Jokuhama verlegt habe. Man glaubt, daß er dort die Ankunft 
eines Nachfolgers abwarten wolle, da er auf ſeiner Abberufung beſteht. 

Die „Peking Gazette“ vom 23. Auguſt bringt das Dekret des verſtorbe⸗ 
nen Kaiſers, durch welches die Thronfolge auf ſeinen älteſten neunjährigen 
Sohn Tſai Tſch'un übertragen und für denſelben eine Regentſchaft von acht 
Mitgliedern, aus Verwandten des jungen Kaiſers und hohen Staatsbeamten 
beſtehend, angeordnet wird. Prinz Kung iſt nicht darunter, ihm iſt nur 
das Vorrecht bewilligt worden, von der Niederwerfung vor den Füßen des 
Kaiſers, außer bei feierlichen Gelegenheiten, dispenſirt zu ſein. In der „Pe⸗ 
king Gazette“ vom 24. Aug. folgt dann das Teſtament des verſt. Kaiſers, 
eine Verfügung des jetzigen Kaiſers, welche Commiſſaire zur Beſtattung feines 
Vaters abordnet und deſſen Leibärzte ihrer Dekorationen berauht und ein Ma: 
nifeſt, welches dem Volke nach einer Mittheilung der Krankheitsgeſchichte des 
verſtorbenen Kaiſers verkündet, daß derſelbe „auf dem Drachen aufwärts 
eeilt ſei, um ein Gaſt im Himmel zu ſein“, und daß ſein Nachfolger den 

hron beſtiegen habe. Durch das Manifeſt wird der Schluß der Regierung 
des verſtorbenen Kaiſers Hien Fung (Allgemeiner Ueberfluß) auf den 29ſten 
Januar 1862 angeſetzt und verkündet, daß der neue Kaiſer den Titel Kiſiang 
Gut Glück) annehmen werde. Ueber die auswärtige Politik der neuen Re⸗ 
gierung verlautet noch nichts, doch fehlt es nicht an Andeutungen, daß ſie 
eine wohlwollende ſein werde. Unter Anderem hat der a Geſandte in 
Peking, Herr Bruce, auf die Beſchwerden über das Verhalten der chineſi⸗ 
ſchen Zollbehörden die Antwort ertheilen können, daß die chineſiſche Regie⸗ 
rung allen dieſen Beſchwerden abhelfen werde, und daß die geſetzwidrig — 
viel bezahlten Zölle auf erfolgte Anmeldung bei dem Regierungs⸗Bankier 
werden zurückerſtattet werden. Ein anderes Anzeichen wohlwollender Ge⸗ 
finnung der chineſiſchen Regierung iſt darin zu de daß ſie zwar das 
Verbot des Beſuchs von Ausländern in Peking nicht direkt zurückgenommen 
hat, aber es ungehindert geſchehen läßt, daß dieſelben ſich zahlreich in der 
Hauptſtadt einfinden. Der Ausdehnung des Handelsverkehrs in China ſteht 
jeßt vor Allem die fortdauernde Rebellion im Wege, deren Ende nicht ab⸗ 
zuſehen iſt, wenngleich die Rebellen in neueſter Zeit keine Fortſchritte ge⸗ 
macht haben. Es werden daher bereits Stimmen laut, welche eine Inter⸗ 
vention der fremden Mächte zu Gunſten der Wiederherſtellung der kaiſerli⸗ 
chen Gewalt als wünſchenswerth bezeichnen. 

= Breslau, 29. Nov Herr v. Kirchmann iſt heut Morgen 
aus Dresden hier angelangt. 

3 

Breslau, 29. November. Feat ee Geſtohlen wurden: Roß⸗ 
markt Nr. 3 drei Duzend Weſtenflecke; Biſchofsſtraße Nr. 16 eine Bettdecke 
51 1 en Kattun und 1% Pfund Seife; Ring Nr. 39 ein Fuß⸗ 
ack von afſell. 

Zugelaufen iſt am 22ſten d. Mts. auf der Ohlauer⸗Straße ein ſchwarzer 
gagbbund mit kurzer Ruthe. Abzuholen bei dem Schmiedemeiſter Milde zu 
ohe, Kreis Breslau. ; ART 

Angekommen: Se. Durchlaucht General⸗Lieutenant und Mitglied des 
Staatsraths Fürſt v. Chielomonitz mit hohem Gefolge und Dienerſchaft 
aus Moskau. Ihre Durchlaucht Frau Gräfin v. Hau Font geb. Prinzeß 
v. Carolath, mit Familie und Dienerſchaft aus Krappitz. Ritterguts⸗ 


Beſitzer kaiſerlich N Kammerjunker Graf v. See nebſt f 


Enkel und Dienerſchaft aus Wilno. Se. Excellenz General⸗Lieutenant a, D. 
v. Williſen aus Klein⸗Oels. (Pol.⸗Bl.) 


— 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Seri, 28. Nov., Rahm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 69, 60, fiel 

auf 69, 55, ſtieg, als Conſols von Mittags 12 Uhr 92 gemeldet waren, 

auf 69, 70 und ſchloß in matter Haltung zur Notiz. Conſols von Mit: 
tags 1 Uhr waren unverändert 92 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: zproz. 

Rente 69, 50. 4 “proz. Rente 95, 90. Zprz. Spanier 48%. lvrz. Spanier 

—, Silber⸗Anleide —. Oeſterr. Stagts⸗Eiſenbahn⸗Aktien 507. Credit: 

Mobilier⸗Aktien 753. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 517. Oeſt. Credit⸗Aktien —. 
London, 28. November, Nachm. 3 Uhr. Nebel. — Conſols 91%. 

Sardinier 82. F5proz. Ruſſen 


ien, 28. Nov., Mitt, 12 Uhr 30 M. Bei Abgang der Depeſche feier. 
5proz. Metall. 68, —. 4 proz. Met. 59, 15. Bank⸗Aktien 754. Nord⸗ 
bahn 209, —. 1854er Looſe 89, 25. National⸗Anl. 81, 30. Staats⸗Eiſenb.⸗ 


Creditaktien 183, 50. 3 Hamburg 
Gold —, —. Silber — —. Eliſabetbahn 159, —. 
Neue Looſe 121, 25. 1860er Looſe 82, 80, 

Frankfurt a. M., 28. November, Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. 
Auf auswärtige niedrigere Notirungen österreich. Effekten billiger verhandelt. 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 134%. Wiener Wechſel 84%. 
Darmſt. Bank⸗Aktien 199. Darmſt. Zettelbank 241. FSproz. Metallig. 
47%, 4 proz. Metall. 40%. 1854er Looſe 62%. Seſterreich National⸗ 
Anleihe 56%. N Btann, Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 237. Oeſterr. Bank⸗ 
Antheile 633. Oeſterr. Eredit⸗Aktien 1504. Neueſte öſterr. Anleihe 60%. 
E 8 113. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 19%. Mainz⸗Ludwigshafen 

itt. A. 113½. 5 

9 „ 28. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Matte Stimmung. — 
Rheiniſche 90%. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 58. Oeſterr. Cre⸗ 
dit⸗Aktien 64. Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 89%, Disconto 
3%. Wien —, —. Petersburg —. 7 

ae 28. Nov. [Getreidemarkt.] Weizen loco ftill, ab aus: 
wärts ſehr ſtille. Roggen 1000 ruhig, ab Königsberg pr. Frühjahr 90—91 
einzeln zu laſſen. Oel pr. Novbr. 27%, pr. Mai 27%. Kaffee unver⸗ 
ändert. Zink geſchäftslos. 

Liverpool, 28. Nopbr. [Baumwolle.] 1500 Ballen Umſatz. — 
gesch 3 „1 niedriger als am vergangenen Freitage, jedoch fait 
geſchäftslos. 


Berlin, 26. Nov. Die Nachricht, daß die Abgeſandten der amerikani⸗ 
ſchen Conföderations⸗Staaten auf einem engliſchen Handelsſchiffe von den 
Unioniſten aufgebracht und gefangen genommen ſeien, hat in London Conſols 
um nahezu 1 pCt. gedrückt. Die londoner Kaufmannswelt, die ſchon längſt 


mit Beſorgniß einem Vorgange entgegenſieht, der England in die amerila⸗ 
niſchen Verwicklungen ad könnte, 0 durch dieſes Begebniß in eine 
Panſque verſetzt, die auf die Continentalbörſen nicht ohne Ruüdkwirkung 
bleiben kann. Unſere Börſe war denn auch heute in allen Theilen gedrückt, 
es traten keine erheblichen Coursverſchlechterungen ein, aber die Spekulation 
war doch ſehr matt und träge, und nur zu ſolchen Courſen disponirt, zu 
welchen Abgeber ſich nicht leicht bequemten. Die notirten niedrigeren Courſe 
waren deshalb auch meiſtens feſt, dagegen aber auch die Umſätze nur be⸗ 
ſchränkt. Namentlich war in den geſtern vorzugsweiſe belebten Papieren 
heute der Verkehr bei weitem geringer, wenngleich in Nordbahn im Unter⸗ 
ſchiede von den anderen Effecten ſich ein noch recht reger Verkehr erhielt. 
Der Geldmarkt iſt flüffig zu 3 pCt., aber unthätig. (Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 28. November 1861. 
Div.] Z.- 


1860| F, 
Oberschles. B. . 774/314 116 G. 
dito C. 7,13%1128%, be. 


Fonds- und Geldsourse. 
Froiw. Staats-Anleihe/4% 102%, bz. 
Staats - Anl. von 1880 


52, 54, 88, 66, 5714 
a an: 4 dito Prior A. 
dito 6 


dito Prior B.. — 134/86 bz 
z 1889 dito Prior C. ,| — | 4 |— — 
Staats-Schuld-Sch. .. [374159 dito Prior D.. — | 4 |PaY, G. 
Präm.-Anl. von 1855 3½ dito Prior E. . — !3! 100 bz. 
Berliner Stadt-Obl. . 4 dito Prior F.. — 100 G. 
1 Kur- u. Neumärk. . [314193 b Oppeln-Tarnow. 1 428 ½ bz. 
3 |-dito dito 4 Prinz- W. (St. V) 4 51½ ba. 
Pommersche 314190 Rheinische 4½% 4 91 ½ Auf. à 91 bz. 
5 dito neus 4 dito (St.) Pr. — 4 07½ B 
F 3 RR ler dito Prior. 1 — 2 
—ͤ— 1 dito III. Em. | — 4½ 2 
dito neu 495 Rhein-Nahebahn — * 19% @ 
Schlesische ...... 131% Buhrort-Orefold. | 34.134 — 
2 Kur- u. Neumärk, | 4 %% Starg.-Posener ..| 314134, 901, G 
3 |Pommerscho ..... 4 Thüringer 6% 4 10% G 
2 Posonsche 4 Wilhelms-Bahn . | — | 4 30% ba 
ai Preussisch® ...... 4 dito Prior. — | 4 88½ bz 
3 | Westf. u, Rhein. .| 4 dito III. Rm. — 4 === 
ä . N 40 
& Sächsisch dito Prior St. — 15 ——— 
Schlesische 4 do dito — 8 814 be. 
Louisd oer — 
Goldkronen . su nr» — 19. 6% bz Preuss. und ausl. Bank-Astien. 
Ausländische Fonds. — 4 
Oesterr. Metall. 1. 1 Pr Berl. K.-Vorein.| 5. 4 118 B. 
dito Ser Pr.-Anl. 4 G. Berl.-Hand.-Ges. | 5%| 4 78 6. 
dito none 100-R.-L.| — 587% bz u. B. Berl. W.-Ored. G. — 6 — — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 58% ba. Braunschw.Bauk | 4 | 4 (75 C. 
dito „n. Whr. — [721, bz. Bremer — 5 4 102½ G 
Buss.-engl. Aue; 5 dat bz Coburg. Oredit-A.| — | 4 62 bz. 
dito 5. Anleihe...| 5 86% bz u. B Darmat. Zettel-B.| 7%) 4 96%, G. 
dito poln. Sch.-ObL.] 480 8. Darmst.Oredb.-A.| 4 | 4 18 bau 
Poln. Pfandbriefe ...| 4 — Dess, Creditb.-A. | — | 4 |3% ba. 
IM. Em. . . . 4 |851 ba. Dise.-Cm.-Anthl, | 644 4 88% B 
Poln. Obl. 4 500 El. 4 62½ bz. Genf. Creditb.-A. 24 38½ a % ba 
dito 2 300 Fl... 5 193 8. Geraer Bank a | 4 112% ba. 
dito  & 200 FL.|— 123% @ Hamb. Nrd. Bank 4 4 |88 G. 
Poln. Banknoten ....|— 85% G „ Ver. „ 4½ 4 101 6. 
Kurhess. 40 Thlr. a Hannov. 5 FH 4 G. 
Baden 36 Fl.. . .. . . B Leipziger „ 3 465 ½ G 
Luxembrg. 74 487 8. 
Astien-Consse. Magd. Priv. ', *. 488% 0 
Dis. = Mein,-Oreditb,-A.] 6 | 4 78 bz. 
1860 1 Minerva-Bwg.-A. — 5 16.6. 
Aach. Düsseld. . 3½% 3% 83% be Oester. Ordtb.-A.| 6 5 8 ½ bz 
Aach.-Mastricht. | — | 4 |16% bz Pos. Proy.-Bank 4 120% B. 
Amst,-Retterdam| 5 4 88 ½ ba Preuss. B.- Anthi 44 22% bz 
Berg.-Märkische 8% 4 100 bz Schl. Bank-Ver. | 5 487 B. 


Borlin-Anhalter.| 6%! 4 138 bz. 
lin-Hamburg. 

Berl.-Potsd.-Mgd.| 94 
Berlin-Stettiner .| 6 
Breslau-Freibrg. 5 
Cöm-Mindener .. 10 
Franz St.-Eisenb. 71 
Ludw.-Bexbach. | # 
agd.-Halberst. . 18% 4 |267 bz 


Thüringer Bank 
Weimar. Bank..| 4 


M . L A 
Magd.-Wittenbrg.] 2 4 10% 4 41 bz. Paris 2 M. 2. 
Mainz-Ludw. 5%] 4 112’, mehr, bz G. || Wien österr. Währ. Js T. 72½ ba. 
Mecklenburger. 2%] 4 148% B. GO 2 udn 2 M.IT1%, ba. 
Münster-Hammer 4 | 4 95½ G. Augsburg 56.24 b 
Neiese-Brieger . 24 | 4 48 ½ dz. Dr T. 99 % ba. 
Niederschles ...| 4 | 4 98 B. .o 00% 2 M. 99 ½% bz. 
N.-Schl.-Zweigb. 4 ——.— Frankfurt a. H. 2 M. JG. 26 bz. 
Nordb. (Fr.-W.) | 2½ 4 48% & 14 & % bz. Petersburg 3 W. v4 % bz. 3 M. 98½ b 
dito Prior....| — 4½101½ G. Warschau 8 T. 88 ½ G. 
Oberschles. A. 7 ,3½ 128% bz. Bremen T. 5 ba. 


dung 52 Thlr. bez., Novbr. 52% 4 —52— 4 Thlr. bez., 52% r. 
52 y— 2 
%—52 Thlr. 


und Gld., M 
38 —43 Thlr. p 


Gld., 18½ Thlr. B ür Ber. 18, —%4—% Thlr. bez. und Gld., 19 


+ Breslau, 29. Nov. Wind: Weit, Wetter: bewölkt. Thermometer 
Früh 2° Wärme. Barometer 27“ 11%“. Die Bahnzufuhren waren heut 
ziemlich umfangreich, die Landzufuhren mittelmäßig gut, die Kaufluſt jedoch 
gänzlich zurückhaltend, jo daß wir unſere heutige Preisnotirungen zumeiſt 
als Welten 10 feht ch aach gipſd. weißer 75-92 Ser, deb 

eizen in ſehr ſchwacher Frage; pr. „weißer 75— r., gelber 
75-90 Sgr. — Roggen beſchränkter Verkehr; pr. Sapfd. 55—60 Sgr., 
feinſter 61 — 62 Sgr. — Gerſte wenig Handel; pr. 70pfd. weiße 43% — 
44 ½ Sgr., helle herr, Sgr., gelbe 38—41 Sgr. — Hafer unver: 
ändert; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 2427 Sgr., galnziſcher 23—26 Sgr. — 
Erbſen und Wicken nur ſehr vereinzelt beachtet. — Bohnen, ſchwach 
ragt; dale 70—75 Sgr., ſchleſiſche 76-80 Sgr. — Oel ſaaten preis: 
a 


tend. — Schlaglein behauptet. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen 75-88 — 1 Wicken rinneeacneren 42—45—48 
Gelber Weizen 75—82—91 Teal Sada 1508: 70 
Roggen 55—59—62 Schlagleinſaat 170-190 
Gerſte Binterraß RT 190—210— 228 

ale Dinterräbfen... — — — 

rbſen 5 65 Sommerrübſen . . 165—175—188 
% . J. feſt, rothe 10—12—13½—14 Thlr., weiße 13—15% bis 

—i r. 


Thymothee ohne Angebot. — Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 
20—26 Sgr., pr. Metze 9 Pf. bis 1% Sgr. 
Vor der Börſe. 
Rohes Rübbl matt, pr. Etr. loco und November 12% Thlr., eher Br. 
als zu machen, Frühjahr 13 Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % 
Tralles loco 17% Thlr., November 18 Thlr., Frühjahr 18% Thlr. 


Poſen, 28. November. Wetter: Regen. Roggen: flau mit etwas 
feſterem Schluß. Gek. 125. Wispel. Loco per d. Monat 45 bez., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 44% — % bez. u. Br., Dezember⸗Januar do., Januar⸗Fehruar 
45% — - 45 bez. u. Gld., % Br., Februar⸗März 45% Br., % Gld., Früh: 
jahr 1852 45% Gld., Br. 

Spiritus: flau. Gek. 24,000 Ort. Loco per d. Monat 17% bez. u. 
Br., N 17½ bez. u. Gld., Januar 1862 17% Gld., % Br., Februar 
17% Old. u. Br., März 17% Gd, % Br., April⸗Mal 18% bez. u. Br. 
18 Gld. Hartwig Kantorowicz. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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